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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.
Dienstag , den IS. März 1913. nachmittags 4 '/,  Uhr,

fittoet eine
gemeinschaftliche Sitzung

öet  Mitglieder des Magistrats und der Sladtverordnelen
Katt, wozu ergebenst einladet:
; Hochheima. M., den 14. März 1913.
g  gez . Hu mmer

Stadtvcrordnstcn -Vorsteyer.
1 . Tagesordnung.
2 mr9?]'3un0 des Protokolls der Sitzung vom 18. Februar 1913.

resTwK.)11̂ 1 ^ Revisionen der städtischen Rechnungen des Jah-
4 §"9Ebot zu einem Kauf von fünff. g. Landwehrstücken.

-Vereinbarung der Lustbarkeitssteuer mit Frau Konraddahier. Friedrich

^l ^ch des Lehrers Götz um Wohnungsvergütung statt Woh
7 Ä !" e>lung stattgefundener Kassenrevisionen.

Mitteilung eines Dankschreibens lind einer Einladung der Sol-
8 oatenkameradfchaft.

■Wahl eines Kreistags -Miiglicdes . Ersah für den verstorbene!:
g Bürgermeister Walch.
^Verteilung der S tadtrcchnung des Jahres 1911 zur Prüfung.

Bekanntmachung.
Vergebung des Wegeabzuges und Kehrichts in der Bahn-

>ni» r°Kc für 1912 findet am Montag , den 17. März l. Is „ vor-
"kigs ii Ahr jm Rothause. Zimmer Nr . 3 statt.

Hochheima. M., den 12. März 1913.
w  _ Der Ma gistrat. I . B.: I . P reis.

Bekanntmachung.
Einteilung der Aufsichtsbezirke, die Namen der Sachver-

dcn ^ okalbcobachtci und Aussichtskainmissionsmitglieder für
3«r .Weinbaubezirk Hochheini sind auf dem Ratyause liiedergetegt
tz. , " ' sicht, und wird dabei bemerkt, daß die säintlich bestellten
äfu i.tcn  befugt sind, in Ausübung ihres Amtes zu jeder Zeit die
^ ' U'bcrgc zu betreten.

Hochhcima. M., den 12. März 1913.
^ _  Die Polizeiverwaltimg . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
b'id ifS b(irau f hingewiesen, daß das Zuhauen der Fahrgeleise

uns Einebnen der Weinbergswege jetzt wahrzunehmen sind.
Hochheima. M ., den 12. März 1913/

Die Polizcivermaltung . I . Ä.: I . Preis.

Bekanntmachung.
h'e (ü  ' c Pächter der Mainwiescnftücke werden hiermit ausgcfordcrt,

'brcnzgräben und die Wassergräben alsbald -luszuhebcn.
Hochhcima. M„ den 12. März 1913.

»_ _ Der Magistrat . I . A.: I . Preis.
Bekanntmachung.

gefunden : 1 Portemonnaie mit Inhalt.
Srtt-Hk Porlierer wird ersucht, innerhalb 6 Wochen seine Rechte

no  zu machen.
Hochhcima. M., den 12. März 1913.

'—_  Der Bürgermeister . I . P .: I . Preis.

Bekanntmachung.
daß P!® Weinbautrcibenden werden darauf aufmerksam geinacht,
""Mnem^ b^"b^ >nfektionsanstalt eingerichtet und in Betrieb ge-

Bestiminung getroffen, daß von fetzt ab an jedem
dgz i.f “) nachmittag die 2lnstal! geöffnet ist, und daß alles Hotz,

werden soll, jedesmal bis zum varhergchenoen
\ vormittag im Rathausc angczcigt sein muh. Das Ser-

Wt ~ r Reben nach der Desinfektionsanstalt und Wegholen von
' N -Lache der Weinbergsbesitzcr.

Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
*>0» y,/H 'chtlich sein, die Menge und Sorte des Holzes, woher „nd

dasselbe stnimnt, sowie die Angabe des Kartenblatts , ser
Unh ij.” “et  Parzelle und des Flächengehaltes noch Nein Flurbucye

' .'icbenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks.
die in,/ « Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare bcrgestcklt,

. -nathause zu haben sind.
d'o betr tro ,bie  Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
->Ufz, : Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später

"Forderung an die Stodtkasse zu zahlen.
bcn  wirb / "^ vorschriftsmäßig stattgcfundene Desinfektion der Re¬
ntei,t . . »°n dem anfsichtführenden Desinfektor eine Bescheinigung

UN Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser' Be-
7 r Neb -,? u”rö ber  polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanze»

a"s9cfi:e[It- Dieser polizeiliche Erlaubnisichein ist dem
Mldhüt", Feldhüter bei Beginn der Pflanzung avzugeoen. Die
, °Hchrib° ongcwiesen, streng auf die Befolgimg der gegebenen

"'8 zur lmb  Anordnungen zu achten und jede Znwiderhand-
Anzeige zu bringen.

Hochheimn, M ., den 7. März 1913,
Die Polizeiverwaltüng . I , B, : I . Preis.

vyjn . Bekanntmachung.
Rkgierungs -Polizei-Verordnuiig vom 16. Mai 1874

lichen .kur 1874 S . 185), betreffend den Schuh der in ge-
^ he" und ii ” /19!1! boschäftiglen Arbeiter gegen Gefahren für

Gesundheit sowie der Nr . 3 der Bekanntmachung des

Königlichen Regierungs -Präsidenten vom 14. August 1902 (Extra-
Beilage E . 17 zu Nr . 34 des Regierungs -Amtsblattes ) sind die
Unternehmer von nicht ko n z e s s i o n s p s l i cht i g e n gewerb¬
lichen Anlagen verpflichtet, gleichzeitig mit deni Gesuche auf Ertei¬
lung der baupolizeilichen Erlaubnis für jedes zu errichtende, für
einen gewerblichen Betrieb bestimmte Gebäude anzugeben:

1. Art und Umfang des Letzteren, Zahl, Größe und Bestim¬
mung der Arbeitsräume:

2. deren Zugänglichkeit, Licht und Luftversorgung:
3. die Maximalzahl der in jedem Raume zu beschäftigenden

Arbeiter, getrennt nach Geschlechtern und die Höchstzahl der
in jeden. Raume oufzustellenden Maschinen:

4. die Zahl der zu errichtenden Abtritte:
5. in welcher Weise für Anklcideräume, Speiscräume und

Waschvorrichtungcn für die Arbeiter gesorgt ist.
Diese Angaben sind der Ortspolizeibehörde auch dann zu

machen, wenn ein bereits vorhandenes Gebäude anderweit für
einen gewerblichen Betrieb in Benutzung genommen werden soll.

Cs liegt selbstoerständlich j,n eigenen Interesse der Gcwerbc-
unternehmer , gleich von vornherein alle Einrichtungen zu treffen,
deren es zuin Schutze des Lebens, der Gesundheit und der Sittlich¬
keit der Arbeiter nach den Bestimmungen des 8 120 a—d der Ge¬
werbeordnung bedarf, um zu vermeiden, daß nicht erst nach Fertig¬
stellung der Anlagen die fraglichen Einrichtungen erzwungen wer¬
den müsse», wodurch Weiterungen und eventl. Kosten entstehen.
Es empfiehlt sich daher auch, den Gewerbcaufsichtsbeamten schon
bei der Ausstellung der Projekte zu Rate zu ziehen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises veranlasse ich, Aarstehen-
des in geeigneter Weise zur Kenntnis der Ortseingesessenen zu
bringen und bei der Begutachtung der Baucrlaubnisgesuche ent¬
sprechend zu beachten.

Wiesbaden, den 21. März 1900.
Der Königlich« L-andrat.

I .-Rr . I . 2414. Graf von S chl i e f fen.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. März 1913.

I, -Nr . I . 2152.
Der Königliche Landrot.

v a n H c i in b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Oslmlomtsg.
Biele hunderte junger Menschenkinder begiimen in diesen

Tagen , deren Mittelpunkt als Konfirmationstag der Palm¬
sonntag ist, das erste Jahr in ihrem eigentlichen Leben, in den, Le¬
ben, das identisch ist mit Kampf. Voll rosiger Hosstning ist der
Ausblirk, mit Freuden ist die Schultasche,in die Eike geworfen wor¬
den. Die Kinderschuhe wurden bei Seite gestellt, guten Mutes hat
man Abschied genommen von Lehrern und Mitschülern, mit denen
mm, so manches Jahr zusammen einem Ziele zngestrebt — jetzt be¬
ginnt das neue Leben! Meist bleibt nichts als die Erinnerung . Frei¬
lich wird diese Erinnerung immer intensiver, je äiter der Mcnjch
wird , und ivnner mehr .vermischt sich dann die Erinnerung mit dem
wehmütig sehnsüchtigen Gefühl, noch einmal jo jung, so lustig, jo
ungebunden und so ohne Sorgen sein zu können.

Früher gab es noch eine sichtliche Erinnerung an die Schulzeit
bis in die ältesten Tage hinein, doch nimmt diese Sitte , man möchte
sagen leider, inimer mehr ab. Sie findet sich nur noch an manchen
kleinen Orten : die Eilte des sogenannten Stammbuchs oder kurz¬
weg des Albums. Manche prächtigen Zeilen echten Volkshumors
fanden sich in diesen Stammbüchern , wie sich die älteren unter un¬
seren Lesern und Leserinnen wohl noch entsinnen werden. Aber
leider ist cs ja eine bekannte Tatsache, daß der echte, wahre Bolts-
hilinor immer mehr zurückgeht, besonders in Nord - und Mittel¬
deutschland, wo ex früher auch »och genug Heimstätten hatte. Er
wird meist zur bissigen Satire oder zum öde» Worffpiel, von denen
sich dann weitaus die meisten Witzblätter nähren . Und von die¬
sem unter dein grimmen Kampf ums Dasein immer mehr unter¬
drückten lächelnden Pflänzlcin Volkshumor möchten gerade noch
recht viele Aussaaten geschehen.

Das sei auch eine Mitgabe an die jungen Christen, die nun ins
Leben treten : Laßt euch euren Kindersinn nicht rauben , freuet euch
über das Schöne und lacht über die kleinlichen Sorgen hinweg!
Diese Mitgabe , dieses Samenkorn ist ebenso der Beachtung wert
wie das in Goldschnitt gebundene Buch und all die tausenderlei
guten Lehren, die heule gegeben, morgen vergessen sind. Nicht,
daß sie überhaupt überflüssig waren , aber hütet euch vor dem Zuviel!
Wenig und gut ! Das bleibt.

Und unter dem Wenigen, da sei den neuen Bürgern der freu-
dige, freundliche Sinn stets bewahrt . Cs ist ein gewaltiger Unter¬
schied zwischen leichtem Sinn und Leichtsinn. Nicht schäme dich nun
mit einem Mole der Spiele und des .Gefühlslebens deiner Kindheit
und denke womöglich, Bier und Zigarre und Schimpfen am Bier¬
tisch, das mache dich zum rechten Manne ! O nein ! Behalte deinen
guten Kindersinn, bewahre dir vor allem deine Ideale ! Das ist ein
Spruch, der nicht bloß den Neukonfirmierten nötig ist, sondern sehr
vielen, die schon lange, lange ihr Äanfirmationsröcklein aiisgczogcn
haben.

Line Merk cks KMers.
Die von Seiner Majestät dem Kaiser am Montag , 10. März

Landwehr -Offiziers-Kasino zu Berlin gehaltene Rede hatte lolgc
den Wortlaut:

der Der heutige Geburtstag der unvergeßlichen Königin Luise
Erinnerung an dir weltbewegenden Ereignisse vor 100 Jahr

gewidmet, der Erinnerung an die ruhmvolle Erhebung des Balkes
in Waffen ^ur Befreiung unseres Vaterlandes von lahrclniiger
Fremdherrschaft. Gott dem Herrn , der an Preußen so Großes ge¬
tan , uttd den Heiden uC.r Befreiungskriege ist heute von unserem
Heer und Volk an  geweihn -..' Stätten Dank und Verehrung dargc
bracht. In patriotischer Beqeift>L''" ' 8mtD' rb  den heutigen Fest¬
lichkeiten mit besonderem Stolz der Ruhmestaten der preußischen
Landwehr gedacht, deren Bildung vor hu,.' dert Jahren dem Heere
neue Kräfte zuführte. Eine besondere Freude !,» es Mir , am Abend
dieses Gedenktages im Kreise der Kameraden der ( Rndwehrjnspek-
tion Berlin weilen und an der Feier der stärksten Bereffugung van
Offizieren de- Beurlaubtenstandes teilnehmen zu können.

Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Einladung und dis freund¬
liche Begrüßung durch den Mund Ihres Inspekteurs . Die feierliche
Erneuerung Ihres Treuschwurs und das Gelöbnis , Ihrer Land¬
wehrdevise „Mit Gort für König und Vaterland !" allezeit cingeoeAl.'
zu bleiben und ihr nachzuleben, habe ich gehobenen Herzens ent
gegengenommen. Es ist Mir eine Bürgschaft dafür , daß der Geist
treuer Pfiichterfüllung, der unserem Volke vor Kundert Jahren mit
Gottes Hilfe den Sieg verlieh, auch heute noch in den Offizierkows
des Beurlaubtenstandes wie der aktiven Armee lebendig ist. Ii«
unserer ernsten Zeit aber gilt es, diesen Geist der Hingabe m> das
Vaterland auch in unserem Volke und in seiner Jugend wach zu
erhalten , die sittlichen Kräfte zu heben und zu stärken und nicht durch
Selbstzucht, Genußsucht und Abfall non dem Glauben unserer V8M
verkümmern zu lassen. Und dazu mitzuwirken, sind Sie , Kameraderr
von der Reserve und Landwehr , ganz besonder- berufen und aus-
ersehen. Sie stehen in Ihrem Berufsleben in dauernder Fühlung
mit allen Schichten der Bevölkerung. Ihr Beispiel, Ihre Lebens
anschauung und Ihre Pflichiersüllung gegen Gott, König und Aa-
terland sind von außerordentlicher Bedeutung im Kampfe gegen die
sinstereii Mächte des Unglaubens und der Vaterlandslosigkeit, die
in unsere» Tagen an dem gesunden Marke unsere- Volkes zehren
und seine Ruhe und seine Zukunft zu zerstören drohen. Das Vater¬
land erwartet von Ihnen in erster Linie nicht kriegerische Lorbeeren,
sondern ein verdienstvolles Wirken als Staatsbürger . Es rechnet
darauf , daß Sie dem Deutschen Volk und besonders der Deutschen
Jugend mit Rat und Tat und einem charaktervollen Vorbilde treu
zur Seite stehen. Ein solches Eintreten für die idealen Lebenswertc
wird Sie umso tüchtiger machen zur Erfüllung Ihrer militärihhe .-
Aufgaben als Führer der Söhne unseres Volkes, auch auf dem
Schlachtfelde, wenn die Not des Vaterlandes Sie je zwingen sollte,
Ihren friedlichen Beruf mit dem Schwert zu vertauschen. Das ist
der Weg, aus dem Sie sich als würdige Nachfolger jener ersten
Lattdwehrosfiziere vor bunderi Jahren erweisen sollen, die nicht iurr
auf des Königs Ruf selbst freiwillig zu den Fahnen geeilt waren,
sondern schon vorher, als sie noch auf dem Katheder, im Bureau,
in der Fabrik oder auf eigenem Hofe schassten, durch Work, Lied
oder Beispiel die gute Saat in das Herz des Volkes gestreut und es
znr freudigen Hingabe von Gut und Bliit für Ehre und Freiheit
des Vaterlandes begeistert hatten.

Eingedenk des verheißungsvollen und zugleich mahnenden
Wortes des Feldmarschalls Blücher in seinem Armeebefehl nach der
Schlacht von Bellealliance „Nie wird Preußen uittergehett, »nenn
eure Söhne und Enkel euch gleichen" und im festen Vertrauen auf
die Treue Meiner Triaricr trinke Ich auf dos Wohl des Londwehr-
offlzierkorps Berlin.

Bivnnt Regis triarii . Drei Hurras unserer Landwehr.

Zum Reglernngsjnbi !äuin des Kaisers wird auf Wunsch des
Herrschers von jeder öffentlichen Feier am Sonntag , den 15. Juni,
als dem Todestage Kaiser Friedrichs , abgesehen werden. Nur in
den Gottesdiensten soll im allgemeinen Kirchengebet der Bedeutung
des Tages durch eine besondere Fürbitie gedacht iverden. Am Mon¬
tag sollen Schulfeiern abgehalten, auch die öffentlichen Gebäude bc-
flaggt, von einer Jllinninatioii aber abgesehen werden. Lokale
Feiern von Behörden , Gemeinden und Vereinen lullen möglichst
am 18. abgehalten werden. Im Hose des Berliner Schlosses wird
dem Kaiser̂ an einem der Festtage von 7000 Schulkindern eine Hul¬
digung in Form eines Morgenständchens dargebracht werden.

Der Deutsche Mehrvecein hat einen Ausruf beschlossen, in dem
es u. a. heißt : Es gibt nur ein Mittel , den Frieden dauernd zu
sichern: Furcht vor den Folgen seines Bruches. Deutschland kann
nicht in den Verdacht kommen, Krieg zu wollen. Ein 42jäl,rjger, in
der Geschichte Europas völlig unerhörter Friede Hot bewiesen, oaß
es seine Macht keinem anderen Zwecke dienstbar machen will, als
der Erhaltung seiner Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit , Es
begehrt keinerlei Besitz seiner Nachbarn . Wer es anders jagt, ver¬
leumdet. Sicher es darf auch keinerlei Zweifel aufkommen lassen,
daß es entschlossen ist, zu behaupten, was es hat . Begegnen aber
tonn es solchen Zweifeln nur durch die offenkundige Anspannung
aller seiner Kräfte. Der Wehroerein ist stets eingetreten für dis
volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. Was wir einmal
waren , aber nicht mehr sind, sind unsere westlichen Rackchurn: ein
Volk in Waffen . Nach Wiedereinführung der dreijährigen Dienst¬
zeit wird ihr Heer das imserig« an Friedensstärke weit übertrossen.
Eine höchst bedenkliche Steigerung der Angriffskraft und Angriffs¬
lust wird davon die Folge sein. Damit ist die Stellung unseres Ver¬
eins gegeben. Was er an Kraft besitzt, wird und muß er in den
Dienst der neuen Wehrvorlage stellen. Darum herbei, Ihr h eul-
schen alle, die Ihr an die Zukunft unseres Volkes glaubt »nd sie
sichern wollt, helft dem Wehrverein in seiner guten, in seiner großen
Sache. Es bedarf der Waffen : denn „Bereit sein, ist olles." Laßt
und deshalb kein Opfer scheuen: „zeigen wir den Nachbarn, daß
Wille gegen Wille steht!

Langenbnrg , 14. März . Zu der Bestattungsfeier des rerstor¬
benen iiursten Hermann zu Hohenlohe-Langenburg wa>- aus nal,
und fern eine große Schar von Trauergästen zusammongeströint,
die dem Senior des Hauses Hohenlohe die letzte Ehre erweisen woll¬
ten. D:e Kaiserin, die am morgen mit ihrer Sckiwester zur Bei¬
setzung ihres Oheims eingetroffen war , und Prinz August Wilhelm,
legten Kränze am Sarge des Verewigten nieder, der in der Schloß¬
kapelle ausgebahr ! >oar . Von dnrl setzte sich der Trauerzug „ach in-r
Stadtkirch» unter den Klängen drs Becthovenschen Marsche- in Be-



uregung. Um 5 Uhr war der «sarg nach dein fürstlichen Mausoleum
überführt , wo eine Trauerfeier im engsten Familienkreise vbgehal-
len wurde . Dieser wohnte auch die Kaiserin bei, die um 7 Uhr nach
Berlin zurückkehrte.

Annahme der französischen heeresversiärkung?
Der Haushaltsausschuß der Kammer nahm die Rüstungskredite

mit 27 gegen 4 Stimmen im Prinzip an.

Der Prinz von Albanien.
Während man anscheinend in Petersburg gern ein jüngeres

Mitglied des „russischen Herrscherhauses" und in Rom einen
crgyptlschen Prinzen auf den Thron von Albanien bringen möchte,
interessieren sich in Oesterreich-Ungarn sehr einflußreiche Kreise leb¬
haft für eine Kandidatur des Prinzen Moriß zu Schaumburg -Lippe,
der nahe Verwandte in Böhmen besitzt. Man ist in Wien der An¬
sicht, daß der künftige Fürst von Albanien am besten ein Protestant
wäre , um den verschiedenen albanischen Bekenntnissen Unparteilich¬
keit entgegcnzubringen und daß er über ein bedeutendes Ver¬
mögen verfügt, indem man sich daran erinnert , wie sehr den, Zaren
der Bulgaren am Beginn seines schwierigen Regierungswerkes die
großen Privatmittel seiner Mutter Clementine zustatten kamen.
All diesen Anforderungen entspricht Prinz Moriß zu Schaumburg-
Lippe. der soeben das 27. Lebensjahr vollendete, der nächstjünaere
Bruder des regierenden Fürsten Adols ist und gegenwärtig ' ols
Oberleritnant des preußischen Leib-Kürassier-Regiments in Breslau
steht. In Berlin steht man freilich dem Gedanken, einen deutschen
Prinzen aus regierendem Hause auf ein so ungewisses Abenteuer
über he" 3“ sehr kühl, wenn nicht ablehnend gegen-

In Frankreich und Spanien verlautet in politischen Kreisen,
dag jeßt für den albanischen Thron in erster Linie der Herzog von
Montpenster in Frage kommt. Er ist der einzige Sohn des Herzogs
Antom von Orleans , 47  Jahre oft und mit der jüngsten Tochter
der Exkönigin Isabella verheiratet . Oesterreich und Italien er¬
heben freilich den Anspruch, in dieser Frage das entscheidendeWort
zu >prechen. Nach dem Verlauf des Albanienkongresses erscheim
dieser Standpunkt auch durchaus berechtigt. Es wird sich also zu¬
nächst darum handeln, ob der^Herzog nach Ansicht der maß-

entsprechende Bürgschaften

China rüstet |id; zu « nein Feldzuge gegeu dir Mongolei , um
diese Provinz , über die Rußland die Schutzherrschast übernahm,
zurückzugewinncn. Da Rußland die Mongolei als -sein Eigenturn
betrachtet, würde China den Krieg direkt gegen das Zarenreich
führen müssen. Die diplomatischen Vorstellungen Rußlands in Pe¬
king werden die dortige Regierung wohl von ihrem waghalsigen
Vorhaben abbringen, zumal es ihr au Geld und hinreichenden zu¬
verlässigen Truppen gebricht.

Nachrichten aus hochhelmu.Umgebung.
Das Lämmchen und der Wolf.

Die Köln. Ztg . schreibt: Als wir unser» Artikel über Len
Störenfried veröffentlichten, waren wir daraus gesoßt, leidenschaft¬
lichen Widerspruch in Frankreich zii finden. Er ist auch nicht ous-
geblieben, denn in Paris mußte sich das Bedürfnis geltend machen,
sich vor aller Welt reinzuwaschen. Der „Temps " versucht sich dieser
etwas schwierigen Ausgabe zu entledigen, indem er mir einem
Ausgebot von Redensarten Deuischland die Schuld an dem''dauern¬
den Steigen der Rüstungen ' beimißt, die bei Frankreich und Ruß¬
land nur die Antwort aus vorangegaugeue Schritte Deutschlands ge¬
wesen seien. Das Blatt schreibt dabei folgendes:

Es ist immer die alte Geschichte vom Lamm und dem Wolf.
Nur braucht 1913 das Lamm nicht mehr zu fürchten, gefressen zu
werden. Es gibt gegenüber einem anmaßenden Deutschland nicht
mehr ein Rußland »nd ein Frankreich, die vereinzelt dastehen.
Frankreich und Rußland sind verbündet, vollkoinrnen entschlossen,
und lassen sich nicht mehr von Redensarten beeinflussen, Sic von
schlechter Laune eingegeben sind. Sollen diese Redensarten nur auf
die öffentliche Meinung in Deutschland wirken? . In diesem Fall
geht der Erfolg über den Zweck hinaus , denn es ist leicht darauf zu
antworten . Frankreich droht ? Nein ! Seit 43 Jahren hat Frank¬
reich den dauernden und entscheidendenBeweis seiner Friedensliebe
gegeben. Deutschland weiß auch, daß dies nicht' genügt hal, um
Frankreich die politische Ruhe zu sichern. Wir haben die Krisen
von 1875, 1887, 1905, 1908 und 1911 kennengelernt. Das junge
Frankreich von heule hat daraus seinen Schluß gezogen, daß die
Entsagung seiner Väter den Sieger nicht entwaffnet hat. Für das
junge Frankreich gibt-es keine Frage der Revanche mehr, nur noch
eine Frage der Bedrohung . Und es verlangt , daß unser friedlich¬
gesinntes Land gegen diese Drohung gerüstet sei.

Um diese Ausführungen des „Temps " verständlicher zu machen,
wollen wir die Jahreszahlen , die das Blatt angibt , durch einige
Namen ersetzen. Sie lauten Gortschakow, Boulanger , Delcassee,
Casablanca und Agadir . Es war verletzte, altersschwache Eitelkeit,
die den russischen Kanzler 1875 verleitete, sich als Retter eines gar
nicht bedrohten Frankreichs hinzustellen. Als dauerndes Rüstzeug
in dem Arsenal der Feinde Deutschlands wird seitdem die Be¬
hauptung aufgestellt, der alte Kaiser und Bismarck, die in ihrem
langen Zusammenarbeiten so viele Beweise davon gegeben haben,
daß sie nur unter dem äußersten Zwang der Verhältnisse und um
das Dasein des Reichs zu retten , zum Schwert griffe», sollten be¬
absichtigt haben, über Frankreich herzusallen, damit es für immer
geschwächt sei. Kein Geschichissorscher, der nicht durch eine gefärbte
Brille sieht, .wagt heutzutage, mit diesem Märchen hausieren zu
gehen, aber in den Blättern des internationalen Preßzusammen-
hcmgs taucht diese Lüge immer wieder aus. Aehnlich steht es mit
dem nächsten Punkt . Ist denn in Frankreich jede Erinnerung an
den brav ' genSral ans dem schäumenden Rappen verschwunden,
der schließlich seinen eigenen Plänen zum Opfer siel und aus Frank¬
reich flüchten mußte. Und Herr Delcasiee? Hat ihn das jranzölische
Kabinett nicht selbst in dem Augenblick «usgeschisst, wo feine
eigenen Kollegen sich plötzlich vor einem Abgrund sahen, in den der
Leichisinn des von blindem Deutschenhaß getriebenen Mannes sein
Vaterland zu stürzen drohte? Hätte ein deutscher Truppenteil sich
gegen französischeKonsulatsbearnte erlaubt , was französische Sol¬
daten sich gegen deutsche Beamte zuschulden kommen liehen, so.gab
es keine Verhandlungen , sondern den Krieg. Und der Panther-
iprung von Agadir ? Wodurch war er nötig ? Doch nur durch den
bösen Willen, der sich in der sranzösischen Behanolung deutscher be¬
rechtigter Interessen in Marokko kundtat. Immer und immer hat
Deutschland bewiesen, daß es nicht gewillt ist. leichtfertig einen Krieg
heraufzubeschworen. Es achtet die Rechte fremder Staaten , verlangt
aber auch dieselbe Behandlung für sich. Der „Temps " behauptet,
das junge Frankreich kenne die Frage der Revanche nicht mehr.
Das sagt das Blatt angesichts einer nie abreißenden Kette von fran¬
zösischen Hetzereien, die sich gegen den Frankfurter Frieden richten,
angesichts der Treibereien über die Grenze nach den Reichslanden
hinein. Kennt das Blatt alle die Schriften französischer hoher Offi¬
ziere nicht, weiß es gar nichts von den regelmäßig wiederkehrenden
Artikeln der „France Militaire ", daß Deutschland auf die Knie
niedergedrückt werden müsse? Wir möchten wissen, wer da gedroht
hat, deutsche oder französische Stimmen ? Wir wissen, daß es in
Frankreich viele Kreise gibt, die einem Krieg mit seinen unabieh-
baren Folgen abhold sind, nur dürfen sie ihre Meinung nicht essen
aussprechen. Oeffentlich aber als angebliche Vertreter der Ansicht
des Volkes kommen Leute zu Wort , bei denen Haß und Geschäfts¬
politik den Sieg über ruhige, unparteiische Erwägung davontraqen.
Daß diese Herren Wind säen, um Sturm zu ernten , scheint der
„Temps " gerechtfertigt zu finden. Lamm und Wolf! Der Satz
ist richtig, nur mit veränderten Rollen , und wir werden uns
nicht abhalten lassen, das Kind mit dem richtigen Namen zu be¬
zeichnen.

hochhcim.
* Morgen , am Sonntag Palmarum , werden in der katholischen

Kirche die sogenannten „Palm -Wische" geweiht. Zn diesem Zwecke
werden von den Buben schon Wochen vorher in Feld und Flur
Weidenkätzchengesucht, welche dann mit Buxbaumzweigen zusain-
inen zu kleinen Büscheln gebunden und um Palmsonntag zur Kirche
getragen werden. — In der evangelischen .Kirche findet morgen die
Konfirmation der Kinder statt.

* Die Turngemeindc wird am Montag , den 17. März , an¬
schließend an das Abbrennen des Feuers auf deni Spielplätze in
ihrem Vereinslokale „zur' Eintracht " einen Kommers veranstalten,
wozu auch Freunde der Turnsache Zutritt haben. Zu diesen Ver¬
anstaltungen ergeht Einladung im heutigen Anzeigenteil.

Aus die heute abend stattfindende Jahrhundertfeier mit
Fackelzug, Festakt am Kriegerdenkmal und Schlußseier mit Vortrag
in der „Burg Ehrenfels " sei nochmals erinnernd hingewiesen.

* Im Saalbau „Krone " findet morgen Sonntag von nach¬
mittags 4 Uhr ab Tanzmusik statt. Die Müsik wirü von der ausge¬
zeichneten 'Bla ?instrumeuten -Knpelle des Mainzer Musik-Verems
Harmonie ausgeführt . (Siehe Anzeige.)

Großfeuer in Biebrich.
Der Tageslärm hatte sich eben gelegt, die Nacht war erst kurze

Zeit angebrochen, als gestern abend der Ruf „Feuer " durch die
L-tadt erklang und die Hupen ihre unheimlichen Töne erschallen
liehen. Alles stürzte au die Fenster oder auf die Straße . Gegen
den Rhein hi» sah man oicke Rauch- und Feuersäulen aufsteiqen.
Es brannte in der Soda -Fabrik und Salzniederlage Adam Hof-
inann , Adolsstraße Nr . 6. Nach dem Bericht von Augenzeugen, die
bei den eisten Anzeichen des ausbrechenden Feuers in der Nähe
waren , ist der Brand einige Zeit nach 8 Uhr bemerkt worden. Von der
Nachbarschaft aus wurde sofort die Polizeiwache verständigt, welche
die Alarmierung der Feuerwehr ins Werk setzte. Zum Glück hatte
ein Fuhrmann , der vom nördlichen Stadtteil kam, die sofort mit
großer Gewalt hervorbrechenden Flauuuengarben bemerkt und war
im Galopp zur Remise in der Schulstraße gefahren, wo er seine
Pferde in dos erste Fahrzeug spannte und nach der Brandstelle fuhr.
In kurzen Abständen kamen auch die übrigen Fahrzeuge und die
Dampflpritze an. Außer der letzteren waren insgesamt 6 Fahrzeuge
des 1, und 2. Löschzuges ausgerückt. Was man wieder über das
angeblich tauge Ausbleiben der Feuerwehr reden hörte, war recht
müßig , denn schneller, als es gestern abend ging, tonnte die ' Wehr
überhaupt nicht am Brandplatze erscheinen. Es zeigte sich auchhier
wieder, daß diesen Unberufenen in ihrer Aufregung überhaupt jede
Fähigkeit, daß Maß der Zeit zu bestimmen, abhanden komntt: Mi¬
nuten erscheinen ihnen wie eine Ewigkeit. Das Feuer war in einem
Gebäude entstanden, das unten als Halle benutzt wurde und oben
Heu- und Hafer-Vorräte enthielt. Es lagerten dort etwa 150 Zent¬
ner Hafer. Am nachmittag war erst eine Fuhre Heu eingebracht
worden. Alle diese Vorräte sielen den Flammen zum Opfer, des¬
gleichen verbrannte ein Automobil, das in der Halle stand. Bei
dem schnellen Umsichgreifen des Feuers und da das Gebäude aus
viel Holzwerk bestand, konnte sich die Tätigkeit der Feuerwehr nur
darauf beschränken, den Herd des Feuers einzudämmen und ein
Uebergreifen auf die benachbarten Gehöfte zu verhindern . Die
Bewohner der benachbarten Häuser befanden sich in begreiflicher
Aufregung, die nicht ganz unberechtigt war . Da auch das Lazarett,
dessen Kranken-Baracke unmittelbar an die brennenden Gebäude
anstöht, gefährdet war , so hatte die Unteroffizierschule sofort ge¬
nügend Mannschaften abrücken lassen, die sich jedoch auf die Ab¬
sperrung beschränken tonnten . Auch die Kalle'sche Fabrik -Feuer¬
wehr war schnell zu Hilfe geeilt und griff sofort ein, desgleichen die
Fabrikfeucrwehr der Chemischen' Werte , die jedoch nicht in Tätig¬
keit zu treten brauchte. Die Freiw . Feuerwehr ging dem Feuer
mit 14 Schlauchleittmgen von allen Seiten zu Leibe. Besonders er¬
wies sich die Dampfspritze als äußerst nützlich. Sie speiste allein
8 Leitungen, aus denen das Wasser mit außerordentlichem Druck in
die brennenden Massen geschleudert wurde. Den Flammen fielen
das vorgenannte Laaer - und Hallegebäude sowie das Salzlager zum
Opfer. Um halb 10 Uhr war man des Feuers soweit Herr geworden,
daß ein Teil der Geräte abrücken konnte, und eine Viertelstunde
später konnte auch die Dampfspritze außer Tätigkeit gesetzt werden.
Doch mußte natürlich eine starke Brandwache Zurückbleiben, um
die aus dem Balkenwerk immer wieder auszüngelnden Flammen
niederzuhalten. Bis zur Stunde lodert und glüht es noch unter
den Trümmern , sodaß die Wachen noch weiter am Braudplatz ver¬
bleiben muffen. Das anstoßende massive Gebäude, in welchem die
Sodafabrikatiou betrieben wird, blieb von dem Feuer verschont.
Nur die an einer nach außen gehenden Transmissionswelle befind¬
liche hölzerne Riemenscheibe verbrannte . Die dem Brande zum
Opfer gefallenen Gebäulichkeiten und deren Inhalt sind versichert.
Die zu dem Braudplatz geeilte Menschenmenge war ungeheuer, so¬
daß die Polizei alle Mühe hatte, die Absperrung aufrecht zu er¬
halten.

Wiesbaden. Gestern fand die Obduktion der auf dem Friedhof
gefundenen Kindesleiche statt. Es wurde festgestellt, daß das Kind
nach der Geburt gelebt hat.

Wiesbaden . Zwangsver steigern n gs termi -n e. Bor
dem königlichen Amtsgericht dahier war Freitag vormittag
Zwangsoersteigerungstermin angesetzt für die Steinmühle dahier
Mainzerstraße 89a. Cs handelte sich dabei um ein Wohnhaus mit
Hausgarken, Mühlengebäude mit Kesiel nebst Maschinenhaus und
Hofkeller, Faßlagerschuppen, Hinterwohnhaus , Stallgebäude mit
Scheune, Seitenwohnhaus östlich, Lagerhaus , Scheune, Holz¬
schuppen, Scheune und Gartenhäuschen . Das Areal hat einen
Umfang von 87 Ar 50 Quadratmeter und ist feldgcrichtlichgeschützt
zu 400 000 Mark . Das höchste Gebot mit rund 2800 Mark neben
der eigenen Hypothek rührte von den Hypothekargläubigern und
Erben des Vorbefitzers Boltz her. Die Zuschlagserteilung bleibt
Vorbehalten.

gebenden Stellen in Rom und Wien
bietet.

Llrinr Mitteilungen.
, .. An der Börse wurde am Freitag bekannt, daß der
Kayer sich gelegentlich oes Vortrages im Elsenbahnministerium der
Berliner Hochfinanz gegenüber sehr zuversichtlich über die politische
^ausgesprochen habe. Infolgedessen zeigte die Börse eine feste

Das Bchnden der Zarentochter Tatjana hat sich bereits gebessert,
ckne typhösen Erscheinungen haben bereits nachgelasien, soLiß man
annimmt , daß es sich eher um eine starke Erkältung als um Typhus

Vom. 14. März . Nach einer Meldung des „Corriere d'Italta"
hall die Besserung in dem Befinden des Pcipftes an Dieser ver¬
brachte eine gute Nacht und suhlt sich geistig frischer. Auch der
Appetit hat sich gebessert.

ic.  In ihrer Versammlung am Freitag genehmigten die Stadt¬
verordneten den Voranschlag der außerordentlichen Verwaltung für
das Rechnungsjahr 1913 in Einnahmen und Ausgaben ' mit
4 068 653 Mark . Die Wasscrgeldfrage wurde durch Annahme fol¬
genden Antrages des Finanz -Ausschusses gelöst: Das Wassergeld
wird von 30 auf 25 Pfennig pro Kubikmeter herabgesetzt. Der da¬
durch entstehende Ausfall von 170 000 Mark wird gedeckt durch
Wiederherstellung der l ^ prozentigen Umsatzsteuer, die ß0 000
Mark einbringt . 60 000 Mark werden durch weitere Ablieferungen
des Wasserwerks aus feinen außerordentlichen 1912er Ueber-
schnssen herangezogen und 50 000 Mark durch provisorische Ent¬
nahme aus dem Ausgleichsfonds beschafft. Schließlich ersucht der
Finanzausschuß dm Magistrat , der Stadtverordneten -Versammlung
möglichst bald eine Vorlage über Schaffung einer Wasseranschluß¬
gebühr , durch die auch der Mieter herangezogen wird, zugehen zu
lassen und die Vorarbeiten so zu beschleunigen, daß die Ordnung
möglichst am 1. Juli 1913 in Kraft treten kan». Den ganzen An¬
trag aber für e i n untrennbares Ganze anzusehen. Nach Annahme
dieses Antrages wurde der Etat der ordentlichen Verwaltung mit
13 821 400 Mark in Einnahmen und Ausgaben autgeheißen. Dem¬
nach sollen an Steuern erhoben werden : Eine Gemcindeein --
kommensteuer  im Betrage von 100 Prozent  der Staats¬
steuer, eine Gewerbe- und Betriebssteuer Aon je 150 Prozent der
staatlich veranlagten Gewerbe- und Betriebsfteuer , S pro Mille des
gemeinen Werts der Gebäude- und Grundstücke gleich 141,32 Pro-
Kitt der vom Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuer. Die
Durchschnittsbelastmig der Realsteuern beträgt hiernach 142,65 Pro¬
zent. v

den Stand bei Lorarbeiteu erstattete» Bericht werden in Wt?
baden, dem Ansangsort des Fluges , schon um Freitag , den 9. 9R*
nachmittags, Flüge stattfinden : da die weiteren Veranstaltung««»
'Samstag , den 10. 'Mai , nachmittags, Sonntag , den 11. früh um
nachmittags, stattfinden, würden die Wiesbadener Fluglage mim;
bestens 4^große Acranstaitungen enthalten. Ferner hübe sich
„Delag" bereit erklärt, am l . Pfingstseiertag durch eines ihr"
Zeppelin-Schiffe Landungen in Wiesbaden 'und Passagierfahi 'tdj
vornehmen zu lassen.

— Der L a n des a u s j chu ß, dessen Sitzung auch Oberpräsidrst
Hengstenberg beiwohnte, setzte den Etat des Bezirksverbandes stst
den Regierungsbezirk Wiesbaden auf das Jahr 1913 in Einnahist
und Ausgabe mit -<k -5-534 600 fest. Die Bezirksabgabe ersah"!
keine' Erhöhung . Sie beträgt wie bisher 7H> Prozent.

— Zu der am 1. April erfolgenden Eröffnung des Kais ' "
Friedrich - Bades,  des ersten städtischen mit einem Kostet!
aufwand von nahezu 3 Millionen Mark erbauten Badhauses, Ä
der Magistrat eine ärztliche Festschrift erscheinen, die mit eine 01
vom Sanitätsrat Dr . Friedtändcr verfaßten Rrmdgang durch Wf*
Bad, einer Beschreibung seiner baulichen Anlagen, seiner mediZ"
Nischen und technischen Einrichtungen beginnt. Zehn weitere wisst"'
schastliche Abhandlungen über die Wiesbadener Kur usw. schließ'"
sich an. Dem Buche sind eine Anzahl Abbildungen und Zeichnung'"
beigegeben. — Für die Presse findet am 19. März d. Is . eine Bol'
bcsichtigung statt, an die Besichtigung schließt sich ein Frühstück i""
Ratskeller an.

— Heute nacht wurde in der Kirchgasse der Schaukasten ein**
Waffengeschäfts erbrochen und geplündert.

— Die auf dem Querbahnsteige im Hauptbahnhof neu eit#
führten Fahrkarten -Nachlöseschalter mußten der starken Jnansprust
nähme wegen vergrößert werden. Es wurde für diesen Zweck ei",
größerer Ausgaberaum aus Holz errichtet.

— Bei einem Major a. D. in Wiesbaden war am 21. Dez""'
ber v. I . durch den Arbeiter Marcus ein Einbruch verübt worden-
bei dem dem Dieb Schmucksachen im Werte von 700 Mark in di"
Hände gefallen waren . Noch am gleichen Tage hatte Marcus eine"
Teil der Gegenstände bei dem Uhrmacher Karl Kl. in Mainz a"'
geboten und zu dem erniedrigen Preise von 22 Mark verkauft. $'|
seinerseits brach, da er wohl wußte, woher die Sachen stammte"
sofort die Steine aus den Schmucksache» und zerriß die Ketten, b
gab er es für 57 Mark an einen (voldarbeiter in Mainz -ab. ÜÖfi
er sich durch dieses Verhalten der Hehlerei schuldig gemacht hat, n'"-j!
er eine Woche Gefängnis absitzen. Gegen Marcus wird wegen
Diebstahls noch später verhandelt werden.

— Gegen den Kontrakt.  Das Mitglied des Walhall"
Theaters , Fred Carlo, hatte sich „vor versammelter Mannsck-a!"
m angeheitertem Zustand nicht salonsühiger Ausdrücke gegenüb'",
dem artistischen Leiter de« Theaters , Rothmann , bedient. Aus Gn>"'
des Kontrakts wurde er sofort entlassen. Carlo klagte daraus best!
Landgericht gegen den Theaterinhader , Schietcin, und verlangte o"1!
die Dauer des Vertrags die monatliche Gage von '800 .»t. Er
u. a. geltend, daß er die beleidigenden Ausdrücke durch einen $ "1
schlag am schwarzen Brett zurückgenommen, Rothmann sich barüb*'"
überhaupt nicht beleidigt fühle, da er keinen Strafantrag gegen st"
gestellt, daß eine derartige Entgleisung nicht als kontraktwtdrW"!
Handeln anzusehen sei, daß ferner die von ihm gebrauchten M
drücke in Künstler- und Schauspielerkreisen üblich. Die Zl»"
kaminer des hiesigen Landgerichts stellte sich gestern in ihrer O 1’sckieiduna auf einen anderen Stande»,nkr 0l> „in -Wiirtinaj.scheidung auf einen anderen Standpunkt , sie sah ein derartiges Mst
halten als ein kontraktwidriges an und wies den Kläger niit seil'M
Ansprüche ab.

wc. Strafkammer.  Der 20 Jahre alte Maurer Karl
von Scnnenberg hatte am 26. März vor. Is . irn Hanfe seines M
ters in Gegenwart eines Gesellen desselben namens Gutacker
einem Flabert hantiert . Durch llnvorsichtigteit ging ein Schuß H
und verletzte Gutacker ziemlich erheblich. Pf . war vom Schosst"'
gcricht zu -50 -tt Geldstrafe verurteilt worden . Heute sollte vor
Strafkammer seine Berufung verhandelt werden, doch zog er bist
vor der Verhandlung zurück, sodaß das Urteil rechtskräftig wirb. <
Der Buchhalter Fritz Wink von Wiesbaden, welcher am 14. 3"
vvr. Is . in Mied einen 4 Jahre alten ' Knaben mit seinem Auto üb'"
fahren und auf der Stelle getötet hatte, wurde von der Strafkam»"''
wegen fahrlässiger Tötung zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

Dotzheim. Wie man hört, werden von der beteiligten E
Mission zur Wahl als Bürgermeister die Kandidaten Mehl -Fa'"'
Haus „Rheinblick", Sporkhorst -Krey und Beckmann-Tiefenort 'f
engeren Wahl gestellt. Der Samstag -Wahltermin hat vertagt w"
den müssen, weit ein nicht Wahlberechtigter geladen, der Dienstag
termin , weil die gesetzliche Frist nicht gewahrt war . Unter de» U
Bewerbern haben sichu. a. zwei frühere Oberbürgermeister bei":,
den. Offenbar ist die Zahl der Bewerber nur um deswillen ein' \
große gewesen, weil die Beteiligten mit der Eingemeindung «H
mit der späteren Uebernahme in den Kommunaldienst rechneten-

Longenschwalbach. Der Etat für 1913 bringt eine Ermäßig""!
der Steuern um 50 bezw. 75 Prozent . An Steuern sind vorges' HZ
100 Prozent Einkommensteuer, 150 Prozent Realsteuern und m
Prozent Betriebssteuer.

Riidcsheim. Die Berleguug der Ciseubahnbrücke Rüdesh' "st
Sarmsheim über den Rhein bei Bingen verursacht 15 448 00»
Kosten, das sind 941 000 Jl  mehr als nach dem ursprünglichen P
vorgesehen.

Ahmannshausen . Hier wurde der Hilfsweichensteller Ioh - &
stein von einem Zuge übersahreu und sofort getötet.

Frankfurt . Die unlängst auch vom Presseausschuß für den SS^
streit deutscher Mannergesangvereine bekanntgegebene Annahst"
daß durch den Verzicht des Kaisers auf eine Reste nach Korst' .
diesem Jahre dos Kaiserpreissingcn zu einem früheren ZeitP""!'
als sonst vor sich gehen werde, scheint sich nicht zu bewahrheit^
Ls wird letzt darauf aufmerksam gemacht, daß die AeranstaE,
gar nicht mehr vor dem Hochzeitstag der Prinzessin Viktoria Lust
dein 24. Mai , abgehalten werden könne, weil der ZehnwochcE
noch gar nicht im Besitz der teilnehmenden Vereine sei Es käst
daher nur noch die Zeit nach dem 24. Mai , vermutlich sogar Z
der Anfang des Monats Juni in Frage . — Der Termin fi'-r %
Frankfurter Kaiserpreissingen ist nunmehr endgültig festqclegt
d-m- Der Gesangwettstreit soll an drei Tagen und zwar zwiE
dem 4. und 8. Mai staitfinden. Der Preischor wird am kon"<
den Montag den Vereinen nusgehändigt werden, es soll bekaN"
sich der Hegar 'sche Chor „1813" hierfür auserwählt sein.

Em Zeichen der Zeit. Frankfurter Blätter geben folgend
Kassenbericht des städtischen Schauspielhauses wieder: „MiÜW'
den 5. März : Erste Wiederholung des neu einstudicrten
Heinrich 1\ ., 1. Teil, von Shakespeare. Einnahme 224 r
Dmm°rs >ag, den 6 März : Puppchen, Posse von Kren und
(« eit Fasching auf dem Spielplan .) Einnahme : über 3000
Wozu noch zu bemerken ist, daß es sich bei dem ersten StückL
eine ausgezeichnet inszenierte Klassikervarstellnnq bei Puppen
aber um eine Posse mit Gesang handelt, bei der — im städtische"
Schauspielhaus — die Zuschauer mitsingen dürfen. Da muß
dabei gewesen sein'

Bad Homburg. Die Reise des Kaisers nach Korfu in diE
- -. ... .. , - f1; Gen.-A. aus sicherer Quelle erfährt,
mehr endgültig aufgegeben. Die kaiserliche Familie wird stattdA..
emen längeren Aufenthalt in Bad Homburg und aus Schloß %
helmshöhe nehmen, lieber den Wiesbadener Aufenthalt des K«'!"
sind endgültige Dispositionen bis jetzt noch nicht getroffen.

Bab Cms. In der Stadtoerordnetenversammlunq ist auA ^
Frage einer Garnison Ems besprochen worden. Der BüraerN" L,,
sicht sie nicht besonders zuversichtlich an . Auch fehle das nöttge,..,,.
lät' dC und d.e Stadt werde^200- bis 300 000 Jl  nusbringen N'HtDie Sache soll weiter im Auge behalten werden. Die Steuern ,
1 Q1 3 fltlh hipr f __ V»_ n>!.. * _1913 sind hier folgendermaßen festgesetzt worden : Einkommenŝ ,
160, Gewerbesteuer 190, Betriebssteuer 90, Grund - und
steuer l e/,„  Prozent des gemeinen Werts . Der städtstche Haush"
plan ist auf 562 630 Jl  festgestellt.

ftUcrkl ns der Btigeatid.
Ulainj. Der Arbeiter Kaspar Juli , der beim Lackkoche» , jist

— Noch dem von Hauptmann Eberhard in einer Sitzung des
Arbeitsausschusses für den P r i n z - H e i n r i ch- F l u ß 1913 über

lebensgefährlich verbrannt hat, erlag feinen Leiden. Der
um so tragischer, als Juli Bater von sieben Kindern ist, von ^ ,
eines kommenden weißen Sonntag zur Kommunion gehen
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desimm ^ Scr  Miiielcheiiufchc Schutzcubuud, bet Labifüst ffun-
C hSUAenSer®ln unö  der Pfälzische Schützenbund veranstaltet von,
r!,(.iniri3' ~llh. in  Mainz ihr 26. Verbandsschiehen. Der Mittel-
Kusche .« chutzen-Verband. der sich auf das Rhein-Maingebiet von

Brm-Ä " -'chenL-chr. . . . .
„ ™rat »der das Fest hat Großherzog Ernst Ludwig überuom-

i ,aa rechnet auf eine Teilnahme beim Schießen von 800 bis
kt-m>„ Autzen. Es besteht die Absicht, 44 Scheibenstünde ouszu-
2 "; Die Stadt hat einen Beitrag von 6000 Mark zur Verfügung
^ 'Et . Für den Festzug, dem die Idee der Befreiungskriege zu-
S« 8e  cgt  werden soll, wurden 20 000 Mark vorgesehen. Die
oeghaue soll oberhalb des Stadtparks errichtet werden. Zur Er-
anstaltet wirkungsvollen Plakates wird ein Wettbewerb ver-

.7" Die Einwohnerzahl der Stadt Mainz betrug nach der Fort-
chre,bring der Bevölkerung Ende Dezember 1912 113 594 Personen

112 169).
-3 = Mainz Mombach . Einen herzerfreuenden Anblick bieten zur
LIst oie mit schwellenden roten Blütenknospen über und über be-
oemen Aprikosenbäume unserer weit ausgedehnten Obstbaumplan-

f ' Das Aussehen der Bäume ist vorzüglich, der Blütenansatz
r « relt^'  3 n wenigen Tagen dürsten die vielen Tau-

enoe von Aprikosenbäumen, die hier ringsum alle Höhen bedecken,m vollster Blüte stehen.
Oppenheim. Die Großhcrzogin traf am Donnerstag unerkannt

m Auto in Begleitung der beiden Prinzen und einer Hofdame hier
! ' ÄT '.9tt öie  Katharinenkirche und ließ sich dann mit der Fähre

!>ur Besichtigung des Zeppelingcdenksteines auf dem Kornsand über¬
legen, von wo sie nach Darmstadt zurückkehrte.
„n, ^ üsselsheim. Eine Ehetragödie hat sich hier in der letzten Nacht
° Freitag zugetrgen. Der 26 Jahre alte Emil Citelbach mochte
"u, seine Igjahnge Frau einen Mordversuch und verletzte sie durch
^evolverschusseschwer. Darauf richtete er die Waffe gegen sich
se bst und tötete sich durch einen Schuß. Die Frau wurde ins
Blnzenzkrankeuhaus nach Mainz gebracht. Man glaubt, sie an,

erhalten zu können. Der Mann galt als arbeitsscheu, war
aurzeit ohne Beschäftigung und ohne Wohnung und hielt es mit
0 auenzimmern. Der Leumund der Frau war ebenfalls nicht out.
a., Darmstadt. In der Mädchen- Mittelschule machten eine
Syrerin und ein Lehrer in einem Eisentiegel in Anwesenheit der
^ -ulermnen Versuche zur Herstellung von Sauerstoff. Es mtstand

^ lof|on' der Tiegel zersprang und der Lehrer, sowie eine
der°«Ä "- durch die Eisensplitter erheblich verletzt, sodaß

ren Aufnahme in das Krankenhaus erfolgen mußte. Der 12jöhr.
«chiilerin soll ein eiserner Splitter in die Brust gedrungen sein l-ndu>e Ounge verletzt haben.
h(l, '*Lre r Im Kreise Kreuznach sollen für eine Kaiser-Wil-
di'^ b,laumsst.ftung 5 L auf den Kopf der Bevölkerung durch
irpin,m"' "̂!̂ -' beigesteuert und die Stärkung der Stiftung durch
1pW  , ße  ® ei*ra0c ermöglicht werden. Die hiesigen Stadtverord-
î W^ Ĥ Eigten in diesem Sinne etwa 1200 dl.  Die Stiftung

>m« inne des kaiserlichen Wunsches wohltätige Zwecke

vermischter
Der Skernickelprozeh.

" kfür t a. O. In der Donnerstag Nachmittagssitzung
rundete der Angeklagte Schliewenz, er habe nicht gewußt, daß er

s* .̂m»m Verbrechen teilnehmen solle. Er sei aus dem Wege nach
:jLf l begriffen gewesen; da habe er Sternickel und die beiden
Anir 1 getroffen, die ihm in einer Gastwirtschaft Essen bestellten,
ui o0e?Öe" Morgen habe er erst gehört, daß Sternickel die zwei

en Leute betäuben und alsdann berauben wolle. Sternickel habe
rl cJ ßelIten  die Schlinge um den Hals gelegt. Sternickel be¬

eret b“S: er  f ei  bei der ganzen Sache eigentlich nur Zuschauer ge-
e>en. Der zunge Mann mit dem grauen Anzug, es war Geörg

Kei steil,. habe den drei Leuten die Schlinge um bin Hals gelegt.
Die beiden Kerften und auch Schliewenz bestreiten das aufs ent-
schicdenste. Sternickel habe die Schlinge den drei Leuten um den
Hals gelegt und öie Schlinge zugezogen. Er habe allerdings gesagt;
die Leute werden nach einer Stunde wieder auswacheu. Die Ver¬
nehmung der Angeklagten ist danach beendet, und es wird in die
Beweisaufnahmeeingetreten, in deren Verlaufe Sternickel zugibt,
daß er an zwei Stellen Kaninchenzucht unterhalten habe, in Adlitz
Reetz und bei sich zu Hause. Vorsitzender: Wo ist das? Angekl.:
Bas kann ich nicht sagen. Ich will alles sagen, aber das verrate ich
nicht. Ich kann meine Frau nicht blamieren. Vors.: Sie sind ver¬
heiratet? Angekl.: Jawohl. Es wurden alsdann noch die beiden
kleinen Töchter der ermordeten Kaliesschcn Eheleute vernommen.

In der Freitag-Sitzung bekundete der Gendarmeriewachimeister
Kluge, der Sternickel in Zellin verhaftete, Sternickel habe schließ¬
lich zugegeben, ein Knecht aus Ortwig von dem Kaliesschen Gehöft
zu sein. Cr sei jedoch vollständig unschuldig. Der Gutsbesitzer
Lenger bekundete, Sternickel sei unter dem Namen Anton Groß im
Jahre 1909 mehrere Monate auf dem Gute seines Vaters bedienstet
gewesen. Er sei ein ausgezeichneter Arbeiter gewesen und abge¬
gangen, weil er sich beleidigt gefühlt habe. Daraus wurden mehrere
Berliner Freunde der jugendlichen Angeklagten vernommen, die be¬
kundeten, daß die Angeklagten, nachdem sie aus Ortwig zurückge¬
kehrt seien, sehr lustig gewesen seien, sich neu eingekleidet hätten,
im Auto gefahren seien und eines Abends 50 Mark ausgegeben hät¬
ten. — Danach trat die Mittagspause ein.

3n öer Nachmittagssitzung gaben die Kreisärzte ihr Gutachten
dahin ab, daß trotz der Verkohlung der Leichen es möglich gewesen
sei, die Todesursachen genau festzustellen. Frau Kalles fei durch
Einwirkung mit einem scharfen Instrument auf die Schädeldecke,
der Ehemann Kalies und das Dienstmädchen durch Erwürgen ge¬
tötet worden. Es sei ausgeschlossen, daß der Täter eine bloße Be¬
täubung beabsichtigt habe. Der Vorsitzende verlas darauf die den
Geschworenen vorzulegenden Schulfragen. Alsdann wurde die Ver¬
handlung auf Samstag vormittag 10 Uhr vertagt. Das Urteil ist
am späten Nachmittag zu erwarten.

ln der nächsten 'Zeit mit städtischen Misteln eine Lusischisshaile tze«
baut, die der Heeresverwaltung gegen eine entsprechende Verzin¬
sung der Baukosten usw. zur Verfügung gestellt werden wird. Auch
in Posen ist mit dech denmächstigen Bau einer großen Halle zu
rechnen. In diesen beiden Orten und in Wiesbaden.  Darm-
stadt, Mannheim, Graudenz und Hannover sind die Garnisonen
für die neu aufzustellenden Luftschiffertruppen zu sehen.

Friedrichshasen. 14. März. Der erste Werkstättenaufstieg des
Luftschisfes„Z. 4' erfolgte mir mit der Besatzung des Luftschiff¬
baus und dauerte bis 3,15 Uhr. Dann erfolgte eine kurze Lan¬
dung vor der Halle, worauf der heute hier eingetröffene wurttem-
bcrgische Kriegsministerv. Marchtaler mit dem Gcneralinspekteur
der Verkehrstruppen, General v. .Haenisch und anderen Mitgliedern
der Abnahmekommission die Gondel bestiegen und von 3,20 Uhr
bis 4,35 Uhr eine zweite wohlgelungene Werkstättenfahrt erfolgte.
Das Luftsck,iff entspricht in seinem Typ den Gräßenverhältnissen
und der Motorstärke genau dem Luftschiff„ErsatzZ. 1", hat aber
oben eine große Plattform, die zur Aufnahme eines Maschinenge¬
wehres bestimmt ist. Beim zweiten Ausstieg war diese Plattform
von zwei Herren besetzt.

■„ An der neuerbautcn Pauluskirche waren Freitag
stzfstag Arbeiter mit dem Abbruch des Gerüstes am Hauptportal be-
chaftigt. Aus noch nicht festgestellter Ursache stürzte das Gerüst zu¬

sammen. Der 37jährige verheiratete Polier Peter Hamacher war
auf der Stelle tot. Zwei Arbeiter.wurden schwer, drei weitere
leicht verletzt. — Ein Steinsetzmeister entging wie durch ein Wun¬
der dem Tode. Er besand sich beinahe an der Spitze des Gerüstes,
als dieses zufammenbrach. Er faßte nach eine», sollenden Balken
und hielt sich daran fest und glitt so mit diesem sanft zur Erde ohne
den geringsten Schaden zu nehmen.

Metz. Der frühere Leutnant Erb vom hiesigen 134. Infanterie¬
regiment, der vor 2 Jahren zu einem Jahr und 7 Monaten Ge¬
fängnis wegen Betrugs (es handelte sich damals nach seinen An¬
gaben um einen Betrag von 60 000 Mark, der ihm zur Aufbewah¬
rung übergeben worden war und aus seinem Kassenschrank ge¬
stohlen sein sollte), sowie zur Ausstoßung aus dem Heere vom
Kriegsgericht verurteilt worden war, wurde heute von der Straf¬
kammer wegen des Unternehmens der Verleitung zum Meineid in
7 Fallen zu einem Jahr und 6 Monaten Zuchthaus und Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
verurteilt. In der Verhandlung stellte es sich heraus, daß er schon
als Knabe von 14 Jahren, was er bisher immer verschwiegen hätte,
wegen Einbruchsdiebstahls mit 2 Monaten Gefängnis bestraft wor¬
den war, ferner, daß er Offizier geworden war mit Hilfe eines von
ihm gefälschten Abiturienten-Zeugnisses und infolge des Umstandes,
daß er den Beruf seines Vaters, der Gesängnisdiener war, sälsch-
lrch als Oberamtsverwaltergekennzeichnethatte.

Luftschiffahrt.
Zur Vermehrung der Lufkschifserlruppedurch die große Mili¬

tärvorlage wird von zuverlässiger Seite mitgeteilt: In Breslau wird

veueft«Nachrichten.
Straßburg  i . E., 15. März. In der vorgestrigen Nacht

wuwe gegen die Familie des Bürgermeisters Zimmermann aus
Orschweiler ein ruchloses Attentat verübt. Die Familie wachte durch
eine heftige Detonation aus dem Schlafe auf. Ein auf die Straße
führendes Zimmer war völlig zertrümmert. Man fand die Reste
einer mit Pulver, Schrot und Eisenstücken gefüllten Bombe. Möbel
und Wände waren zerstört. Man hat Grund zu der Annahme, daß
es sich bei dem Attentat uin einen Racheakt gehandelt hat, dem der
Bürgermeister zum Opfer fallen sollte, der aber zu seinem Glück
gegen seine Gewohnheit nicht in dem Zimmer schlief.

Berlin, 15. März Die Kaiserin und Prinz August Wilhelm
trafen heute früh 7 Uhr 50 Mm. von Langenburg wieder hier ein.

Berlin, 15. März. Dem Landwirtschaftsministerv. Schorlemer-
Lieser wurde der Charakter als Majoft verliehen mit der Erlaubnis
zum Tragen der Uniform der Reservc-Osfiziere des 1. Garde-Feld-
Artillerie-Regiments. Er besaß bisher den Charakter eines Ober¬
leutnants der Landwehra. D. ! ■

Berlin. 15. März. In dem Vorort Lichtenrade erschoß sich
gestern nacht in einer Laube der Kaufmann Otto Helwig aus
Tempelhof, nachdem er zuerst seine Geliebte, die Arbeiterfrau Röhl
aus Berlin, getötet hatte. Aus hinterlastenen Briefen geht hervor,
daß beide die Tat aus Furcht vor Aufdeckung des Verhältnisses be¬
gingen. "

Bukarest, 15. März. In dem Kriegsministerium wird an
mehreren Gesetz-Entwürfen gearbeitet, die wichttge Neuerungen in
der Armee einführen sollen. Es wird ein Gesetzentwurf vorbereitet
nach dem die Miliiärdienstzeit von 21 aus 25 Jahre erhöht wird
Die aktive Dienstzeit bleibt wie bisher bei den Infanterie-Regimen¬
tern 2 Jahre, bei den anderen Truppengattunaen 3 und 4 Jahre
Ein zweiter Gesetzentwurf bezweckt die Verallgemeinerung des
Dienstes durch Aufhebung der bisher bestehenden zahlreichen Aus¬
nahmebestimmungen.

Petersburg, 15. März. In Bulgarien herrscht ein großer Aerzte-
mangel infolge des Krieges. Da das Umsichgreifen ansteckender
Krankheiten, wie Typhus und Cholera befürchtet wird, bittet die
bulgarische Regierung, russische Aerzte gegen 9(30 Francs Monats¬
gehalt nach Bulgarien zu entsenden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wich. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich,

B(35ond6r5 vorteilhafte Neueingänge: Kleider- und Seidenstoffe
erstklassige Erzeugnisse , hervorragende Sortiments

denkbar grösste Preiswürdigkeit.

in modernen, gutsitzenden Formen.

Preislagen:Mk. 15 .— 20 .— 29 .— 30 .— 52 .— Ms 125 .—
Schwarze Paletots , Taillenkleider , Blusen, Kostümröcke

Unterröcke , Morgenröcke, Matinees —

Aenderungen
werden im Atelier für Mass -Anfertigung von

Damen -Schneidern ausgeführt,

daher Gewähr für tadellosen Sitz.

Anw« ml  lass
im eigenen Atelier

unter Garantie
für tadellosen Sitz,

Spezialabteilung für
Frauen-Konfektion

Spezialabteilung für
Backfisch-Konfektion

Maid-Konfektion
Ifür dag Alter von 12 bis 16 Jahre).

—

Greschw . ALSBERG , Mainz Ludwig- Aeltestes und bedeutendstes
i o Spezial-Haus

für Hamen-Konfektion, Hamen-
Kleiderstoffe und Seidenstoffe.

Permanente Ausstellung der Neuheiten in unseren 12 Schaufenstern Ludwigstrasse 3 und 5.

Palmsonntag ist das Geschäft den ganzen Tag offen. -= ==== ..■
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Zu der am Montag , den 17 . März 1913
stattfindendcn

iahrbundert -Feier
werden alle Mitglieder der Turngemeinde
um püuktliches Eintreffen abends 7 '/, Uhr
bei Gastwirt Konrad Treber ersucht. Auch
Turnerfreunde sind höflichst eingeladen.

Beginn des Kommerses
um 9 *12 Uhr.

Hochachtungsvoll 108H
Der Vorstand

der Tum-Semelnde hochheim.

Saalbau „Zur Krone".
Sonntag , den 1« . März 191»

Grosse ' Tanzmusik
auSgeführt vom Musikoerein Harmonie Mainz . — Eintritt frci-

ES ladet ergebenst ein ^
lllSH

P.Reim,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friadriobitrau « 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Fernsprecher 3118.Gold. Medaille ouo . Wiesbaden 1909
Zahnziehen u . Plombieren mit Örtlicher Betäubuna-

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert für »ehr gute Leistungen mit der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , mässige Preise.

Zum Besuche resp . Besprechung ladet höflichst ein . i
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

Kr -5sr»i. « rji«»ss »»)-®1itrjäi™d«5r-BehBnd3um ».

Sonntag , den 16 . März 1913.
Palmsonntag.

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse . SV, Uhr Hochamt vorher Palmweihe . 2 Uhr
ffkachminagSgoneSdienst.

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst . Konfirmation der Kinder.

<■Aerztlich empfoh len.
i / ii11, 1I2 Flaschen in allen Preislagen.

Niederlage bei:

Jak . Ruelius , Hochheim.

. , . . ( r . ■ .Vbleicht Fix

s Wer zur 9

ErXiaitung und Förderang seiner Gesundheit
Wein trinkt , der sollte unbedingt meinen seit über
rit) j a nr eil bekannten u . bewährten naturreinen Rotwein

„J . Rapp ’8 Brindisi " ?
(Rappen“mit dem

als tägliches Tischgetränk benützen , zumal der Preis
von 90 Pfennig für die Flasche ohne Glas , für den vor¬
züglichen , kräftigenden Qualitätswein ein sehr billiger ist.

„J . Rapp ’s Brindisi “ mit dem , Rspnsn " wird
regelmässig von Herrn Professor Dr . Fresenius unter¬
sucht , ist vollkommen naturrein und wird auch ärztlich
vielfach empfohlen . — Machen Sie einen Versuch,

| J. Rapp, Hoflieferant,Wiesbaden |
Verkaufsstellen in Biebrich : [118a -

I Friede *. Müller , Hof-Drogerie , G. Neidhöfer , Carolus- ®
Drogerie , F. Schnoiderhöhn , Rheinstrasse .. I

A emHWe oKc Sotten:
frühe , mittelfrühe u. späte
«Saalkartoffeln , sowie die
allerneuesten Züchtigungen a.
Norddeutschland zu billigsten
Preisen . Ferner Kleesamen,
Saathaser . Saatgerste . 107H

Ludwig Strauß.
Mwntz. Ktn»« t.

fßfriiiue:
driisch)

zu verkaufen . [110  H
loüen̂flll,Hauvtftrabe 3.

Selbst gearbeitete

VMÜNS
111H

bleueste Muster ) sehr biftia.
Ebenso Matratzen und alle
sonstigen Möbel empfiehlt

Möbellager F . Klein
_Weiherftrabe.

Thüringisches-

achnikum Ilmenauj
Maschlnenb . u . Elektrotech . Abr . für 8
Ingenieure , Techniker u . Werkmstr.

Dir. Prof. Schmidt!

Ale AM»
(Industrie)

verlaust ri04ö
Böses Treber . Küster.

Inslimt Boitẑni-J,‘Uuu-
Ilmenau i

Prim ., Abitur
Thür . Proso frei

Fast neueBadewanne
ivegen Platzmangel zu verlaus.
108H Nah . Filial -Erpedttron.

r

Og . Schneider , Mainz
Mainzer Korbwarenhaus

Mailandsgasse 7  Telephon 2227
Ecke Seiler « sind Mailandsgasse , hinter dem Markt . “

Elapp îportwagen mit Gummiräder von 0,50 bis

Kinderwagen, Sitz-Liegewagen
Leiterwagen von 60 p*. bis 35.- Mk.

ExtrE starke Leiterwagen(Lastwagen)
ImderstüMe, Bol&rsegsel

mit, und ohne Nachtstuhlvorrichtung.

Blnmentlseke, Heisekörb®
sowie sämtliche Korbwaren.
CSrösstes Lager am Platze.

Reparaturen , Anfertigungen nach Mass

189a

sowie (Stuhl ® echtere ! iu eigener Werkstätte.

p’i1't“-•***•* 1‘ Ff " <*•'*.1 v

s

AlSsiMl« wMM7MB»
Hel®Ladey! Bahnhosstr.15.1.$t.

1 Minute v. Hauptbahnbos

Meine Lager umfassen zur Zeit
ca. lüvüü Piecen!

bringt wie immer
die schönsten nnd billigsten

Anzüge
zu

u
außerordentlich niedrigen Preisen

weil kein Laden, nur LtsS.

s° herren -Knzüge
in tausendfacher Auswahl

Df zum groben Teil eigener Herstellung , modernste ein-
und zweireihige Formen

.M 1 r ir i? 50 21
00 00 ,00

r ° ir  ir ir sr §p
Für junge Herren

von 14 bis 20 Jahren.
Bessere Spezialität : Anzüge sür schlanke Herren

Jif 0 U 50 14 50 ir 21 50 r

28“ 31"° a* r*
Konfirmanden-ommunikanten-H 11  j IU| v

echtschmarze und tiefblaue Ware . 1- und 2reihige Formen

r ip ir  r ir 2r
27°° 31°° 9150

ttnaben -llnzüge
alle moderne Fassons , ca. 1800 Stück am Lager

„r 280  r r r r r

ii 50  ip ir ir 22 ro

aus prima schwarzem Kammgarn und Tuch

p ir  sr 4P ip §4
00

La . 2000  Hosen
für Herren und Knaben außerordentlich billig.

La.25066  Meter herreWoff-Uche
prima Ware 14 « dis 130 breit

siir Knaben -Anztige, Hosen, Herren -Anzüge , auch sehr
geeignet sür Kostüme er.

|00 | 50 | 75 250 |75 | 50ü Meter J6

gfi deutsche Md eyglWe Stoffe
:oo ioo

Meter Ji r  8'° r r
©<5? .

Msrirtz, Bahnhofstr.. 1.
Ueisl Laden. Ilm  Stoä.
1 Minute vom Hanptbahnhos.

’&t&B&mmmeswxzisBSBBXMRmmsBimsmmwmwam&WBamsrirsix&c*'“:

M MSkitz7IUM«t

vezugrp,
Bringet!:
ohne Bi

4 ? 43.

der$i

fj, -8ci den am
cimbftücfen des

«rQtitfurt a. M. i
Hochheietm q.

» Dienstag,
Tmbet eine

Atffglieder
^Ott, wozu ergebe

Hochheima. ?

2- ^ 'Sänzung des
• bricht über bi«

3 »fs 1909-
.• Angebot zu ein«
' Vereinbarung d

' besuch des Lei
^ «Ä .'"ch
i ^i ^eilung statt
' ^ utteilung eine

o ô tenkameradsch
^ Wahl eines kl
q Bürgermeister S

Steilung der «

h . Di.H  bi,
n°mme
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^inge,dort, ii

SeiiQf,
>; °n
"Ndd

die

diel
«Uf

beg

L

««„


	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]

